
Die Begınn gestellte Ta! nach der Möglichkeit verschiedener Interpretationen au{f dem
Hintergrund der Überlieferungsgeschichte konnte mıt Ja beantworten Diıie 1ler vorgestellten
Ergebnisse sSind Frucht einer sorgfaltıgen Textanalyse Sehr wertivo sS1ind die abellen ZULI

Auslegungsgeschichte un! 1er Klapptafeln Paralleltexten SOWI1e das Stellenregister 1m

Anhang Leider sind die Anmerkungen VO. JText enntT, W Jas das Lesen nicht unerheblich
erschwert. Das Buch ann als W1  iger Beitrag E Oors  un! Mattäusevangelium gelten
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Der Gottesdiens ıst VO seinem W esen her 1Ne Symbolhandlung, weil der ensch onl

ymbolen lebt, weil selbst 5Symbol 1st. Der ensch existiert namlıch UT, indem sich der
menschliche e1ls 1M Le1ib darstellt, 1mM Leib Z.U UusdrtTuc bringt. Das edeutie z. B Eın
eNnscCh, der sıch 1n der Techten Weise als glaubender vollzieht, TücCk' sSeln (‚laubDen in
sichtbaren (leiblichen) Formen QUuUsS, mgekehrt giılt Der ensch VeTrWIT.  ıcht sich als glau-
bender 100508 soweıit, wıe sich leiblıchen Ausdruck verschalit
Wenn ber das menschliche Handeln hinaus auch Kunstwerke als Symbole bezeichnet werden,

deshalb, weil S1CH auch 1n ihnen der ensch „verleiblicht”, auspra Ahnlich verhält
sich, WenNl Wasser, Brot und Weıin uUSW. als Symbol bezeichnet werden. S1e erhalten ihre
symbolische ualıta dadurch, daß der ensch S1e sich 1n Beziehung und mıiıt iNrer

die el Ausdrucksfähigkeıit ergäanzen un! vertiefen sucht. Die ist möglich,
weil die öpfung als Werk CGiottes dessen Ausdruck darstellt, sS1e Iso ıne gewisse
Iransparenz besitzt, die der ensch 1ın Dıiıenst nehmen ann.,
Das Verständnis für diese natiurlıchen Gegebenheiten wecken un beleben, ist die
Intention des vorliegenden Buchs VO. Jorissen und ever, das olgende bschnitte
umfaßt Vom W esen des Symbols; Die Welt der Symbole den Menschen VO.  e heute
zugänglich?; Symbolerziehung; ber die Zeichenhaftigkeit christlicher unst; Wort un:
weilgen; Haltung un esite; Wasser; Lıcht un Feuer; Brot un Wein:;: uftendes
und aucherwerk; Der egen
Eın empfehlenswertes Buch, dessen Lektüre einer tieferen Einsicht In die Welt der 1LUT-
gle un: azu efähigt, den Gottesdiens miıt mehr Bewußtsein un! gesteigerte: iNnnererT
eilnahme vollziehen Schmitz
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beabsichtigt mıiıt ihrer Dissertation, die wiıci  1gsten orschungsergebnisse der etzten
Z TEe ın ezu auf die fifrühesten, vorpaulinischen un: vorsynoptischen Deutun-
GgeN des es esu ıchten und gliedern, ın die „verwirrende 1e.
disparater Meinungen un: TIThesen Wege egen, die TÜr die theologische Auswertung
hilfreich sSein können“ (2) Obwohl die ematl. sachbezogen gliedert, mochte S1e
ihre Untersuchung eher als einen Forschungsbericht 1 weiıteren Inn klassıfizıeren, da
S1IEe Ssich nıC auf eigenes Quellenstudium, sondern auf Ergebnisse anderer stutzt Die-
SEeT Aufgabenstellung gemä: stellt s1e 1n den jier ersten Kapiteln die wichtigsten Deu-
Uungsm:'  1V IUr den Tod esu dar (Gewaltsames Prophetengeschick; Leiden des ere  en:
Soteriologische Deutungen des es Jesu; Isaakopfer (Aqueda)). Im Abschlußkapitel wird
SCH  1e. nochmals konzentriert die theologische Bedeutung dieser frühen Interpretationen
A Bewältigung des es esu bedacht und deren Girenzen aufgezeigt.
Die ersten vier Kapitel en denselben Aufibau In einem ersten Teil führt Jeweils 1n
den Forschungsstand un ın die Problemlage der ın Tage kommenden neutestamentli  en
exXie eın (A), stellt dann 1ın einem zweıten Teil (B) das Motiv dar, wobel S1e eweils VO

dem uUuftiOTr ausgeht, der dieses ın die Diskussion eingebracht hat, ann den S1IchH
schließenden Disput krıtisch erl  en Abs:  jeßend wird jeweils die theologis Aus-
sage WwWIe die Bedeutung des Otl1lvVvs 1n IThesen zusammengefaßt.
Wenn auch urcl die Vorstellun: VO gewaltsamen Prophetengeschick gelang, die
Kontinultäa zwischen Jesus un!: den alttestamentlichen Propheten, aber auch Trist-
liıchen Israelmissionaren herzustellen, wodurch sowohl ıne Neuaktualisierung der Ge-
richtsdrohung als auch e1INe Paränese ZU eil ermöÖöglicht wurde, muß andererseits be-
tont werden, daß die heilsgeschichtliche Kontinuität durch die Verbindung des Propheten-
motivs miıt der Menschensohnvorstellung (Logienquelle) bzw durch die christologische
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